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Aufhebung aller Verbote gefordert
In einem Bericht von Experten des Gesundheitswesens, den das britische

Gesundheits-Ministerium veröffentlichte, wird gefordert, „den
zahlreichen Verboten bei allen mit dem Geschlechtsleben
zusammenhängenden Dingen" ein Ende zu bereiten. Der
Bericht rät zu Unterweisungen \or der Ehe über alle Details des Geschlechtslebens

und fügt hinzu, daß man vor der schweren Aufgabe stehe, „Jugendliche

zu erziehen, die ihr Wissen über das Geschlechtsleben hauptsächlich
auf unerwünschten Wegen erhalten und die sehr wenig über ein gesundes
Leben wissen". (Dena/Reuter)

«Nene Frankfurter Presse»/ IS. März 1949.

Eine Kritik und eine Antwort

„...Das Osterheft: gewiß sehr schön, aber wieder einmal etwas nur für
die allzu Anspruchsvollen; Texte, bei denen ein Gewöhnlicher schon nicht
mehr mitkommt: „Stärker als der Tod", „An Maximin"; soll es dort übrigens
nicht heißen fordert statt „fodert"? In einer so teuren Nummer ein so
grober Druckfehler? Und dann die Bilder! „Der Heilige Sebastian" unci der
„Hommenu", sicher Kunst, abersieht man das nicht in jeder Kunstzeitschrift?
Lieber Rolf, dürfen wir wieder etwas für die armen Durchschnittsmenschen
erwarten? Wir wären sooo dankbar...!

Ein gewöhnlicher Abonnent.

„... Ihre Kritik mag dastehen für \iele andere, lieber Kamerad. War
„Zwiesprache" im Märzheft und „Der rechte Arzt" in der Februarnummer
nicht faßbar für jeden? Warum soll ich für die Karwoche nicht Texte und
Bilder wählen, die mit dieser Zeit irgendwie zusammenklingen? Die
allerwenigsten Abonnenten stehen außerhalb der Kirche. Versuchen Sie doch die
Kurzgeschichte von Hans Alienus nochmals langsam, Satz für Satz,
durchzulesen; Sie werden sicher auf FoimuÜerungen stoßen, die vielleicht nicht
auf den ersten Anhieb, aber mit konzentrierter Aufmerksamkeit klar werden
und — haften bleiben. „Fodert" habe ich nach dem Gedichtband von 1920

stehen lassen, weil es eine altdeutsche Form ist von „fordert" und von Stefan

George sicher absichtlich so gewählt ist, wie er ja vieles so formuliert hat,
daß es dem Duichschnitt verschleieit bleibt, weil er überzeugt war, daß die

Menge die Liebe zum Jüngling in ihren letzten Beziehungen und innersten
Erschütterungen und Seligkeiten doch nie begreifen wird. Dagegen habe ich
in der zweiten Strophe in der zweiten Zeile statt „oden", wie der Gedichtband

es zeigt, in „odem" abgeändert, weil dort wirklich anscheinend ein

Druckfehjer ist, denn „oden" bliebe hier auch mir unverständlich. — Die
Bilder — die ewig umstrittenen! Ich glaube, die letzten Hefte haben viel,
vielleicht sogar allzu viel, „Volkstümliches" enthalten, darum wählte ich
diesmal so. Sie finden dafür in diesem Heft einmal keine „Kunst"-Bilder, nur
dem Leben abgefangene Photos. Zufrieden? — Ich hoffe es! — Rolf.
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